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Bekanntmachung. 

Da durch die Allerhöchfte Cabinets⸗ Ordre Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs, d. d. den 7ten November d. J., das mit 
den hohen Miniſterien getroffene Uebereinkommen wegen 
Erweiterung unſerer Bank, die Allerhöchfte Beſtaͤtigung 
erhalten bat, ſo iſt das unterzeichnete Direktorium nun⸗ 
mehr beauftragt, die vorläufig begonnenen Actjen⸗Zeich⸗ 
nungen fortzuſetzen. 5 

ir bemerken dabei, daß die am Sten November d. J. 
ſtatt gefundene General⸗Verſammlung beſchloſſen, gegen 
Belaſſung der bisherigen Erwerbungen, welche ult. 1831 
131,340 Heilt. Netto betrugen, und des übrigen eigen⸗ 
thuͤmlichen Vermoͤgens, die Abwickelung und Vertretung 
der bisherigen Gejchäfte für eigene Rechnung beisubehals 
ten, fo daß die erweiterte Societät, ohne Verbindlichkeit 
aus der Vergangenheit, mit 2 Rechten an den Vor⸗ 
theilen participirt, welche aus dem obenerwaͤhnten Abkom⸗ 
men und aus den Erwerbungen der baar oder in Effec⸗ 
ten zu leiſtenden Actien⸗Einſchüſſe entſpringen. 

des Naͤhere iſt bei den Unterzeichneten zu erfahren. 

Stettin, den Aften Dezember 1832. 

Direktorium der Ritterſchaftl. Privat⸗Bank in Pommern. 
O. v. Dewitz. umſchoettel. 


Berlin, vom 9. November. 

Seine Koͤnigl. Majeftät haben den Regierungs⸗ 

Referendarius von Gärtner zum Landrath des Krei⸗ 

erncaſtel, im Regierungs-Bezirke Trier, zu ers 
nennen geruht. 

9% Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Ober⸗ 

Burdgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Roſa zu 

teslau zum Rechnungs⸗Nath und den Salarien⸗ 


Kaſſen⸗Rendanten des dortigen Stadtgerichts, Gaͤrt⸗ 
ner, zum Hofrath zu ernennen. 

Se. Majeftät der König haben dem Muͤhlen⸗Be⸗ 
ſiter Wilhelm Körner zu Spandau das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Der in Raſtenburg angeſtellte Juſtizj⸗Kommiſſarius 
von Hoͤwel iſt in gleicher Eigenſchaft nach Tapiau 
verſetzt und demſelben die Prozeß Prarid bei der das 
ſigen Kreis- Juſliz-Kommiſſton und bei den dieſer 
untergeordneten Untergerichten geſtattet worden. 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Hagen 
angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Muller iſt zugleich 
zum Rotarlus in dem Bezirke des Ober- Landesge⸗ 
richts zu Hamm ernannt worden. 


Aus dem Haag, vom 4. Dezember. 


Die Staats⸗Courant meldet unterm 3. d. M.: 
„Aus den direkt von der Antwerpener Citadelle eins 
gangenen Berichten vom 1. d. M. 11 Uhr Vormit⸗ 
tags geht hervor, daß die im vorigen Berichte des Ge⸗ 
neral Chaſſe erwähnten Angriffswerke der Franzöſi⸗ 
ſchen Truppen gegen die Citadelle auch noch am 30. 
November Mittags fortgeſetzt wurden. In Folge 
der von dem General an den Marſchall Gerard ge⸗ 
machten Notification, hat der Erſtere um dieſe Stunde 
das Feuer der Eitadelle gegen jene Werke eröffnet, 
und daſſelbe auch waͤhrend der Nacht ſo wie bis 
zum Abgange dieſes Berichts, nach Maßgabe der 
Umſtaͤnde, fortdauern laſſen. Der (bereits mitge⸗ 


theilten Antwort des General Chaſſe auf die Auffor⸗ 


derung des Marſchalls folgte von Seiten des Letzteren 


das nachſtehende Schreiben: 
„An den Herrn General-Lieutenant Chaffe, Kom⸗ 
mandanten der Citadelle von Antwerpen. 
Hauptquartier Borgerhout, 30. Nov. 1832. 
Mein Herr General! 3 
Die erſten Feindſeligkeiten find die Kanonenſchuͤſſe, 
die Sie in dem Augenblick, da ich Ihren Brief vom 
heutigen Tage empfange, gegen meine Truppen rich⸗ 
ten. Die Durchſtechung der Deiche bei Liefkenshoek 
am 21. und 25. d. M. und der Kanonenſchuß auf 
einen Belgiſchen Offizier am 21. koͤnnten viel eher 
fuͤr einen Bruch des Waffenſtillſtandes gelten, als 
die Arbeiten, die ich auf dem von mir beſetzten Bos 
den habe anfangen laſſe. Bevor ich anfinge zu feuern, 
wollte ich Ihnen einen Find anbieten, die Stadt 
und deren Bewohner vor den Schreckniſſen des Krie— 
gu zu bewahren, und in dieſer Abſicht wollte ich den 
ortheilen entſagen, die mir ein Angriff von der 
Seite der Häufer darbietet, und mich auf die Außen⸗ 
ſeiten beſchraͤnken. Zu dieſen letzteren gehört noth— 
wendig die Lunette von Montebello, ſo wie Alles, 
was nicht Theil der eigentlichen Ringmauern bildet. 
Ich kann mich in dieſer Hinſicht auf das Beiſpiel 
der Belagerungen von 1746 und 1792 berufen, wo 
die Stadt nach gemeinſchaftlicher Uebereinkunft als 
neutral betrachtet worden iſt, ohne daß deshalb den 
Belagerern nicht haͤtte geſtattet ſein ſollen, ihre Ar⸗ 
beiten auf die Außenwerke zu erſtrecken. Sollten 
Sie die meinſeitige Benutzung einer gleichen Befug⸗ 
niß zum Vorwande nehmen, um auf die Stadt zu 
ſchießhen, fo werde ich berechtigt fein, die Citadelle 
von jeder mir paſſend duͤnkenden Seite anzugreifen, 
und Sie wiſſen, welcher Nachtheil daraus fuͤr Ihre 
Vertheidigung entſtehen kann. Wenn ich, zur Erhal⸗ 
tung der Stadt, darein willige, mich der Innen⸗ 
Batterien nicht zu bedienen, um auf die Tete de 
landres zu ſchießen, ſo kann man daraus nicht ſchlie⸗ 
en, daß Sie die freie Schelde-Schifffahrt behalten 
koͤnnen: das wuͤrde von meiner Seite ſo viel heißen 
als Sie belagern, ohne Sie abzuſperren. Ich mu 
Sie alfo aufs neue dringend erſuchen, im Intereſſe 
Ihrer Ehre und der Menſchlichkeit Vorſchlaͤge anzu⸗ 
nehmen, welche die Stadt Antwerpen zu einem neu⸗ 
tralen Punkte zwiſchen Ihnen und mir machen, oder 
Sie daran zu erinnern, daß die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit einer ſolchen Weigerung auf Sie perſoͤnlich 
zurückfaͤut. Genehmigen Sie x. Graf Gerard.“ 
Der General Chaſſe gab hierauf nachſtehende Ant⸗ 
wort: 
„Citadelle von Antwerpen, 30. Nov. 
Mein Herr Marſchall! 


In Erwiederung auf den fee Brief Ewr. Ers 


tellenz vom heutigen Tage, habe ich die Ehre, Ihnen 
anne daß, während Sie mir Vorſchläge mach⸗ 
ten, bie Euadell nicht von der Stadtſeite anzugrei⸗ 
fen, Ihre Truppen draußen ſchon mit Aufführung 


von Angriffswerken gegen die Citadelle beſchaͤftigt 
waren, die ich genoͤthigt war, zu bekaͤmpfen; von 
Ihrer Seite, Herr Marſchall, haben alſo die Feind⸗ 
ſeligkeiten begonnen. Uebrigens kann man ſich der 
Befeſtigungen der Stadt, ſammt deren getrennten 
Forts und Werken, nicht bedienen, ohne die Stadt 
ſelbſt mit in den Kampf zu ziehen, und ich benach— 
richtige Sie, daß der erſte Kanonenſchuß von einem 
dieſer Oerter mich die Stadt als in feindſelige Stel⸗ 
lung gegen mich getreten betrachten laſſen wird, was 
fie einem gaͤnzlichen Untergange ausſetzen kann, deſ⸗ 
fen traurige Folgen auf Ew. Excellenz perſoͤnlich zus 
ruͤckfallen muͤſſen. — Es iſt ganz unbeſtreitbar, daß 
die oben erwaͤhnten Werke zur Vertheidigung der 
Stadt und nicht zum Angriff auf die Citadelle er⸗ 
richtet worden ſind; von der Seite haben auch die 
Militair-Behoͤrden von Antwerpen fie immer betrach⸗ 
tet und anerkannt. — Die freie Verbindung mit Hol⸗ 
land durch die Schelde, die immer ſtattgehabt hat, 
iſt eine ſo gerechte Forderung, daß ich davon nicht 
abgehen kann, wie ich denn auch nicht einſehe, daß 
dieſe Verbindung Ihren Belagerungs-Operationen 
hinderlich ſein koͤnne. — Sie ſehen aus dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, mein Herr Marſchall, daß ich noch immer 
ei bin, die Stadt zu ſchonen, wie denn mein 
enehmen während zweier Jahre, ungeachtet wieder- 
holter Anreizungen von Seiten der Einwohner und 
Militair-Behoͤrden, es nur zu ſehr bewieſen hat. — 
Genehmigen Sie x, 
Der General der Infanterie, Baron Chaſſs.“ 
Das Amfterdamer Handelsblatt enthält folgende 
Privatnachrichten aus Antwerpen vom 2. Dezember 
Nachmittags 2 Uhr: „Nachdem das Bombardement 
während des geſtrigen Tages und der verſtoſſenen 
Nacht nur langſam und in Intervallen fortgeſetzt 
worden war, iſt heute fruͤh das Bombardement gegen 
die Franzoͤſiſchen Batterieen begonnen worden und 
dauert bis zu dieſem Augenblicke fort. Auf die Stadt 
iſt kein Schuß gefallen, wiewohl es heißt, daß der 
Marſchall Gerard die vom General Chaſſs vorge⸗ 
ſchlagenen Bedingungen nicht angenommen habe. Hier⸗ 
uͤber wird wahrſcheinlich noch unterhandelt. Die erſten 
Belagerungswerke der Franzoſen ſind durch das Feuer 
der Citadelle ganz vernichtet worden, und die durch 
das Sprengen des Deiches beim Fort Bourght zu 
Wege gebrachten Ueberſchwemmungen find ſehr bes 
deutend, 10 daß die außerdem ſchon ſchwierige Lage 
der Franzoͤſiſchen Armee noch merklich verſchlimmert 
worden iſt. Man ſpricht hier von einer großen An⸗ 
zahl Todter und Verwundeter unter den Franzoſen, 
doch habe ich daruͤber mit Sicherheit nichts erfahren 
koͤnnen.“ Er 
Daſſelbe Blatt giebt eine Privatmittheilung aus 
der Autwerpener Citadelle vom 2, Dez. die außer 
mehreren bereits bekannten Umſtaͤnden auch noch 
Nachſtehendes enthält: „Der Franzoͤſiſche Parla⸗ 
mentair, der vorgeſtern bei uns erſchien, war ein 


Obriſt, dem jedoch der Eintritt verweigert wurde, 
waͤhrend einem ihn begleitenden Engländer geftattet 
wurde, die Aufforderung, deren Traͤger der Franzoſe 
war, zu überbringen. Die Antwort unſeres Genes 
rals kennen Sie bereits. Die Stadt fol nicht bes 
ſchoſſen werden, falls ſie uns nicht angreift; doch 
wird auch jede Feindſeligkeit vom Fort Montebello 
als ein Angriff von Seiten der Stadt angeſehen 
werden, ſo daß der Feind uns nur aus zwei 
Baſtionen angreifen kann. Da die Arbeiten 
um 12 Uhr, wie es der General verlangt hatte, noch 
nicht aufgehoben worden waren, fo wurden von un⸗ 
ſerer Seite auf die Arbeitenden gefeuert, und beim 
erſten Schuſſe erhob ſich, von Seiten ſowohl unſerer 
Soldaten, als auch der Schiffsmannſchaften, ein fo 
froͤhliches Gejauchze und ein ſolches Hurrahgeſchrei, 
daß der Donner des zweiten Schuſſes dadurch faſt 
übertäubt wurde. Die Freude war auf Aller Ange- 
ſicht fo deutlich zu leſen, daß man hätte glauben ſol⸗ 
len, ſie gingen zur Kirmeß; ja, Jeder draͤngte ſich 
dazu, an einem Anfalle Theil zu nehmen, der geſtern 
ſtattgefungen hat, wo eine Kolonne von 1500 Mann 
mit Feldſtuͤcken ausruͤckte, um die Haͤuſer des Ges 
hoͤftes Kiel und der Markgrafen⸗Bei, fo wie Alles, 
was uns hinderlich ſein konnte, in Aſche zu legen. 
Dieſer Zweck iſt auch vollkommen erreicht worden. 
Bei dieſer Gelegenheit find nicht wenige unſerer Feinde 
getoͤdtet und verwundet worden, auch ſind einige zu 
uns deſertirt. Einer der Franzoͤſiſchen Soldaten, der 
hinter dem Melkhuis, das unbegreiflicherweiſe von 
den Franzoſen unbeſetzt geblieben war, in das Waſ— 
fer gefallen und von unſern Matroſen gerettet wor— 
den war, rief gewaltſam aus: „Quel sacré pays 
d’eau que le vôtre! Jai manqué de me noyer 
dans la mer.“ Heute haben die Franzoͤſiſchen Pio⸗ 
niere ſich genoͤthigt geſehen, das Arbeiten einzuſtellen, 
da das Waſſer ihnen allzuſehr im Wege iſt. Kaum 
haben fie ein Loch von einiger Tiefe gegraben, als 
auch ſchon das Waſſer von unten oder von oben 
ſtromweiſe herausſtuͤrzt. 

Von der Belgiſchen Graͤnze wird gemeldet, daß 
die jetzt beim Franzöfifchen Heere herrſchende Kranke 
beit, wenn auch nicht die eigentliche Cholera, doch 
mindeſtens die Cholerine ſei. Das Heer beſteht mei⸗ 

end aus jungen Rekruten, die in der Vendee und 

im ſuͤdlichen Frankreich zu Hanſe find, und ſich das 
ber mit unſerer Herbſt⸗Witterung gar nicht befreun⸗ 
den koͤnnen. ; 

Das vereinigte Geſchwader ift zum großen Theile 
von der Hollaͤndiſchen Kuͤſte wieder nach den Duͤnen 
zurückgekehrt. a 
8 Wir vernehmen, daß unſere Kanoniere in der Zeit, 
U Ve ſtill gefeſſen, ihr Handwerk kein wegs verlernt 
17 vielmehr ſollen bereits die Franzoſen ſelbſt 
bene, Bewunderung darüber zu erkennen gegeben has 
wie wie richtig unſere Kanonen pointirt find und 

ie unfehlbar faſt jeder Schuß trifft. 


Bruͤſſel, vom 3. Dezember. 

Die Emancipation ſagt: „Wir haben uͤber den 
geſtrigen Tag zu bemerken, daß Regen und Wind 
mit Heſtigkeit fortgedauert, daß die Holländer einen 
neuen Ausfall gemacht haben, der von den Franzo⸗ 
ſen tapfer zuruͤckgewieſen worden iſt, daß das Feuer 
von der Citadelle ftärker war, aber nicht viel Scha⸗ 
den angerichtet hat, und daß noch immer dieſelbe 
Ungewißheit über das Vertheidigungsſyſtem des Ges 
nerals Chaſſé geherrſcht hat. — Das ſchlechte Wetter 
hat die Franzoͤſiſchen Batterieen noch immer verhin⸗ 
dert, ihr Feuer zu eroͤffnen; dies wird indeſſen ganz 
gewiß ſpaͤteſtens am 4. d. Morgens geſchehen.“ 

Berchem, 2. Dezember. Die letzte Nacht war 
ſehr peinlich. Man kann ſich keine Vorſtellung da⸗ 
von machen, was fuͤr Wetter wir hatten und welche 
Beſchwerden dies den Soldaten verurſachte. Sie 
mußten oft auf kurze Zeit ganz mit der Arbeit ein⸗ 
halten; doch W find faſt alle Batterieen been⸗ 
digt. Man legt jetzt die Stuͤckbettungen, und die 
Geſchuͤtze werden dann ſogleich in Batterieen aufge⸗ 
ſtellt werden. Vor einigen Stunden ſiel eine Bombe 
auf die dem Harmonie - Garten zunaͤchſt befindliche 
Batterie und zerſchmetterte einen Kanonier. Unges 
achtet des ſchlechten Wetters mußten das 25ſte und 
18te Linien- und das 19te leichte Regiment rechts 
von dem Dorfe Berchem bivouacduirenz; auf dieſer 
Seite befand ſich auch eine Batterie Moͤrſer, die auf 
Laffetten ſtehen. Mannſchaften und Pferde lagen 
unter freiem Himmel und erwarteten ſeden Augen⸗ 
blick weitere Befehle. Es war unmöglich, fie unter 
Dach zu bringen, weil das Dorf ſchon uͤberfuͤllt iſt. 
Die Schelde hat ſich noch nicht im geringſten ver⸗ 
ändert. In dem zu Boom errichteten Lazarethe bez 
finden ſich ſchon einige Kranke; doch ſind dieſelben 
bis jetzt nur von der Diviſion Sebaſtiani. — 10 Uhr. 
Die Arbeiten an den Batterieen ſchreiten vor, aber 
mit der groͤßten Schwierigkeit. Das Terrain iſt 
ſchlecht; man begreift nicht, wie Menſchen u. Pferde 
fo ſchwierige Arbeiten aushalten koͤnnen; nichtsdeſto⸗ 
weniger find die Batterieen auf der rechten Seite 
fertig und bereit, das Feuer zu beginnen; die auf 
dem linken Fluͤgel, wo das Terrain noch mehr Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet, find jedoch noch zuruck. Die Par 
rallele wird durch 10 Batterieen, mit den Rummern 
1 bis 10 bezeichnet, vertheidigt. Das Fort Monte⸗ 
bello wird als eine Batterie betrachtet und iſt mit 
Nummer 1 bezeichnet. Außerdem bildet es den Waf⸗ 
fenplatz, und man bringt Kugeln, Pulver, Patronen, 
Bomben und alle mögliche Arten von Wurfgeſchüuͤtz 
dorthin. Die Hollaͤnder ihrerſeits befeſtigen die dem 
Fort gegenuͤberliegende Front der Citadelle noch im⸗ 
mer mehr. Man kennt die Anſichten des Generals 
Chaſſe in Bezug auf die Lunette Montebello, und 
weiß, wie oft letztere ein Anlaß zu feinen Drohun⸗ 
gen war. Wird er dieſelben ausfuͤhren, wenn die 
dert errichtete Batterie zu ſpielen beginut? Jeder 
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Batterie wird die erfte erforderliche Munition zuges 
führt; fie beſteht aus hundert Schuͤſſen fuͤr jedes Ges 
chuͤtz. Heute Nacht ſprengten wir einige kleine Haͤu⸗ 
ſer in die Luft, welche den Muͤndungen unſerer Ge⸗ 
ſchuͤtze im Wege ftanden. — 11 Uhr. Die Holländer 
hatten feit zwei Tagen einen Poſten in dem Melk⸗ 
Wh auf dem Deiche der Schelde, der ſonſt von 
elgiern beſetzt war. Der Oberſt Lafontaine, einer 
der Adjutanten des Marſchalls, hat ſich deſſelben mit 
uͤlfe zweier Compagnieen bemaͤchtiget; er brachte 
nige Soldaten und einen Unteroffizier als Gefan⸗ 
gene mit; der letztere iſt am Kopf verwundet. — 
Mittags. Die Hollaͤnder unternehmen einen Ausfall 
gegen den Deich. Ein Gewehrfeuer beginnt; einige 
durch eine Schießſcharte abgefeuerten Kanonenkugeln 
bewegen uns, den Deich zu verlaſſen, um nicht uns 
nuͤtzer Weiſe Menſchen zu opfern. Die Holländer 
find wieder in die Citadelle zuruͤckgekehrt. — 2 Uhr, 
So großer Eifer auch unter den Soldaten herrſcht, 
um die Schwierigkeiten zu uͤberwinden, welche das 
Terrain darbietet, ſo wird es doch nicht moͤglich ſein, 
heute mit der Aufſtellung des Geſchuͤtzes fertig zu 
werden. Der Marſchall hat die Trancheen beſichtigt. 
Die Zahl der gegen die Citadelle gerichteten Feuer⸗ 
ſchluͤnde ſoll noch vermehrt und auf 140 gebracht 
werden. — 4 Uhr. Das Wetter ſcheint beſſer zu 
werden; ein ſehr ſcharfer Wind laͤßt uns auf eine 
minder peinliche Nacht hoffen, als die vorige es war. 
Einige heitere Stunden wuͤrden hinreichen, um den 
ermuͤdendſten Theil unſerer Unternehmung raſch zu 
beendigen. Die Wagen konnten heute noch zwiſchen 
en und Antwerpen ungehindert hin und her 
ahren. 5 
f Bruͤſſel, vom 5. Dezember. 
„Obſervations-Armee. Hauptquartier Ant⸗ 
werpen, 4. Dez, 1832, 3 Uhr Nachmittags. Waͤh⸗ 
rend der Nacht vom sten zum Aten und im Laufe 
des heutigen Vormittags haben die verſchiedenen 
Batterieen, welche noch nicht bewaffnet waren, ihr 
Geſchuͤtz erhalten. — Um 11 Uhr 20 Minuten wurde 
im Centrum der Angriffs- Arbeiten das Zeichen zur 
Eröffnung des Feuers gegeben; in demſelben Augens 
blick wurden alle Batterieen demaskirt. Die Kano⸗ 
nen im Fort Montebello, welche von Franzoͤſiſchen 
Kanonieren bedient werden, eröffneten das Feuer gegen 
die Citadelle. — Die Feſtung antwortet ſchwach; bis 
um 3 Uhr war noch kein Schuß gegen die Stadt 
geſchehen. Indeſſen find alle Vorſichts⸗Maßregelu 
troffen; die Belgiſchen Kanoniere ſtehen bei ihren 
tuͤcken bereit, die Angriffe kraͤftig zuruͤckzuweiſen, 
welche von der Citadelle gegen den Platz gerichtet 
werden ſollten. — Die Holländifche Flotte hat keine 
Bewegung gemacht. 
Der Oberſt- Lieutenant, Unter = Chef des General⸗ 
ſtabes, ; (gez.) Chapellé6.“ 
Paris, vom 1. Dezember. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 30. Nov. 


Herr Normann legt das Budget der Einnahmen und 
Ausgaben vor. — Diskuſſion der Adreſſe. Der 1fts 
und 2te Paragraph werden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. Am Zten wird ein ganz leichtes Amende⸗ 
ment gemacht. Der Ate und Ste Paragraph werden 
angenommen. Der te Paragraph, welcher von der 
Vendee handelt, giebt einem Deputirten derſelben, 
Hrn. Sivry, Gelegenheit zu einer weitlaͤuftigen Rede, 
in der er bemerklich macht, daß die ganze Zahl det 
Aufruͤhrer in der Vendee nur 5500 betragen habe, 
die uͤbrigen Bewohner aber vom beſten Geiſte beſeelt 
ſeien. Der Paragraph wird ohne Amendement an⸗ 
genommen. Desgleichen §. 7 und 8. Im 6. 9 iſt 
von dem Belagerungsſtande die Rede. Dazu ſind 
drei Amendements gemacht; zwei, welche nur leichte 
Redaktionsaͤnderungen vorſchlagen, das dritte von Hrn. 
Merilhou im Namen der Oppoſition, welches folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Sire! Eins der Grundprinzipien 
unſers oͤffentlichen Rechts, ein Prinzip, welches nie⸗ 
mals ungeſtraft verletzt wurde, und dem der 53ſte 
und 54ſte Artikel der Charte eine neue Weihe gege⸗ 
ben hatte, iſt dennoch von den Miniſtern verletzt wor⸗ 
den. Die Charte ſagt: „„Niemand kann ſeinen 
natuͤrlichen Richtern entzogen werden,““ aber die 
Buͤrger, nicht Soldaten, wurden vor Kriegsgerichte 
geſtellt. Die Charte fuͤgt hinzu: „„Es koͤnnen dem⸗ 
zufolge weder Kommiffionen noch außerordentliche 
ribunale creirt werden, es ſei unter welcher Benen⸗ 
nung es wolle.““ Dennoch ſind Kriegsgerichte und 
außerordentliche Kommiſſionen errichtet worden, um 
die politiſchen Verbrechen zu richten, uͤber welche der 
Jury durch den 69ſten Artikel der Charte und durch 
das Geſetz vom 8. Oktober 1830 das Urtheil aus⸗ 
druͤcklich zugewieſen iſt. 1 — Merilhou fpricht für 
diefed fein Amendement. Marſchall Soult lieſt mit 
etwas ſchwacher Stimme eine Auseinanderſetzung der 
Prinzipien des Miniſteriums. Er ſtellt das Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und England als eine neue 
Garantie des Europaͤiſchen Friedens dar, und ver⸗ 
ſpricht binnen wenigen Tagen die entſcheidendſten Re⸗ 
ſultate von den Schritten die zu Antwerpen gefches 
hen. — Der Miniſter kuͤndigt an, daß Verbeſſerungen 
in dem Militairgeſetzbuch gemacht werden ſollen. — 
Hierauf geht er auf eine lange Prüfung der Maß⸗ 
regeln in den weſtlichen Departements und zu Paris 
in Betreff des Belagerungszuſtandes ein: „Mein 
Gewiſſen beunruhigt ſich daruͤber eben ſo wenig als 
meine Politik. Die Regierung hatte anfangs den 
Willen, die gewöhnlichen Maßregeln nicht zu uͤber⸗ 
ſchreiten, doch die Umſtaͤnde zwangen ſie dazu. Dieſe 
Energie wurde durch die Bewohner der bedrohten 
Gegenden allgemein gebilligt. Sie wurde durch den 
luͤcklichſten Erfolg gekroͤnt, und jetzt endlich iſt das 

fand der Ruhe im Weſten in unſeren Haͤnden. 
8 hat freilich nicht an Widerſpruch gefehlt, das 
Reſultat aber hat gezeigt, daß die Regierung Recht 
hatte. — Was die Ordonnanz vom 8. November ans 


langt, fo haben wir uns jetzt nicht damit zu beſchaͤf⸗ 
tigen, weil Ihnen bald ein Geſetz deshalb vorgelegt 
werden ſoll. Indeſſen muß ich im Voraus ſagen, 
daß in einer rein politiſchen Angelegenheit die Res 
gierung am beſten thut, ſich an die politiſchen Staats⸗ 
gewalten zu wenden. Was die Junius⸗Unruhen ans 
langt, ſo haben ſie in 24 Stunden mehr Blut ge— 
koſtet, als ſechs Monate in der Vendee. Niemals 
waren Vertheidigungsmaßregeln dringender; die Re- 
gierung hat ſich nicht uͤber die Geſetze geſtellt, ſon⸗ 
dern ſich derjenigen bedient, die allein retten konnten. 
Wie koͤnnte det Belagerungszuſtand, der geſetzlich 
gegen die Contre⸗Revolution in der Vendee war, uns 
geſetzlich in der Hauptſtadt fein? Und eben die Op⸗ 
poſition, die uns jetzt vor Gericht ziehen will, weil 
wir die Maßregel in Paris angeordnet haben, hat 
uns in ihren Organen unzählige Mal angegriffen und 
zaghaft genannt, weil wir in der Vendee mit dieſer 
Maßregel zoͤgerten. Was dort geſetzlich moͤglich war, 
war es hier auch; denn das Geſetz iſt gleich fuͤr alle, 
und nicht wir, ſondern die Anarchie ſelbſt hat Paris 
in Belagerungszuſtand erklärt, (Beifall.) Die Re⸗ 
gierung hatte die Maßregel geſetzlich gefunden, der 
Gerichtshof von Angers gleichfalls. Noch mehr, dies 
ſelbe Sektion des Caſſationshofes hatte im Februar 
1824 das geſetzlich genannt, was ſie im Jahre 1832 
ungeſetzlich nannte. (Zur Linken: „Das war unter 
der Charte von 18141 Murren.) Sie werden zu pruͤ⸗ 
fen haben, ob die Geſetze von damals noch in Kraft 
find, oder ob die Charte fie abgeſchafft hat. — Man 
beſchwert ſich uͤber die Anwendung der Ordonnanz 
von 1666. Es geſchah, damit die Regierung von 
dem Aufenthalte mehrerer Soldaten unterrichtet wuͤrde, 
die Theil an den Junius-Unruhen genommen und 
fi in die Hospitaͤler geflüchtet hatten. Man wollte 
ſo dieſer Deſerteure habhaft werden. Man fordert 
aber ſtets Reſultate von der Regierung und beſtreitet 
ihr beſtäͤndig die Mittel, dergleichen zu erhalten. Im 
Uebrigen brauche ich wohl vor dieſer Verſammlung 
meine Liebe zur Sek lichkeit nicht zu betheuren. Es 
bedarf nur eines Beiſpiels: Bei meiner Miſſion nach 
Lyon wollte ich, trotz der ernſtlichen Unruhen, nicht 
zu den Maßregeln meine Zuflucht nehmen, welche 
ich zu Paris anzuwenden nicht anſtand, weil ſie die 
Rothwendigkeit gebieteriſch forderte.“ (Beifall.) Hr. 
von Tracy unterſtuͤtzt das Amendement des Hrn. Me⸗ 
rilhou. Er behauptet, die Unmſtaͤnde ſeien nicht fo 
dringend geweſen, daß die Miniſter auf eine Buͤrger⸗ 
krone oder auch nur auf eine Indemnitaͤts⸗Bill hof⸗ 
fen konnten. — In der langen Diskuſſion für und 
wider, in der ſich nur das oft geſagte von jetzt und 
damals wiederholt, tritt beſonders Hr. Odilon⸗Bar⸗ 
rot wieder ſehr heftig auf. Er erklaͤrt, er ſei am 
Juni nur deshalb mit Hrn. Laffitte zum Könige 
des pen um der Maßregel des Belagerungszuſtan⸗ 
des vorzubeugen, was ihm jedoch leider mißlungen 

ſei und weshalb er Hoffe, die Mißbilligung der Kam⸗ 


mer werde jetzt das durchſetzen, was damals die 
Stimme einiger Deputirten nicht vermocht hätte, — 
Man ruft vielfach, zum Schluß. Einige Mitglieder 
verlangen den namentlichen Aufruf, doch keine hin⸗ 
reichende Anzahl, um die Forderung durchzuſetzen. 
Man ſchreitet zur Abſtimmung über das Amende⸗ 
ment. Allgemeine Spannung. Es wird mit großer 
Majoritaͤt verworfen, indem nur die aͤußerſte Rechte 
und Linke ſich dafur entſcheiden. Die Diskuſſion uͤber 
die beiden andern unwichtigen Amendements wird auf 
morgen verſchoben, wo noch mehrere andere Amen⸗ 
dements zu ſpaͤteren Paragraphen der Adreſſe zur 
Sprache koͤmmen ſollen. ; 

Mlle. Boury ift zwei Stunden verhoͤrt worden. 
Sie kam mit ganz verweinten Augen aus dem Ka⸗ 
binet des Inſtruktionsrichters Hrn. von St. Laurent. 
— Es heißt, ſie habe geſagt, ſie glaube unter den 
mit ihr confrontirten Perſonen einen Mann fuͤr den⸗ 
jenigen zu erkennen, der das Piſtol abgeſchoſſen habe. 

London, vom 4. Dezember. 


Geſtern Nachmittag kam der König zur Stadt und 
hielt einen Kabinets-Rath, in welchem er die Pro⸗ 
clamation unterzeichnete, wodurch das fetzige Par⸗ 
lament, welches bis zum 11. Dezember prorogirt 
war, aufgeloͤſt und für den 29. Januar ein 
neues Parlament zuſammenberufen wird. In 
einer zweiten Koͤnigl. Proclamation werden alle Pairs 
von Schottland aufgefordert, ſich am 14. Jannar in 
Holyrood zu verſammeln, um die 16 Schottiſchen 
Pairs zu wählen, welche während des naͤchſten Par⸗ 
laments im Sberhauſe Sitz und Stimme haben ſol⸗ 
len, wobei zu gleicher Zeit den Edinburger Magi⸗ 
ſtrats⸗Perſonen anempfohlen wird, dafür zu ſorgen, 
daß es waͤhrend jener Wahl nicht zu Unruhen und 
Gewaltthaͤtigkeiten komme. Die Wahl geſchieht durch 
offene Abſtimmung, die Stimmenmehrheit entſchei⸗ 
det, und die abweſenden Pairs ſtimmen durch Voll⸗ 
macht, mit welcher ſie anweſende Pairs gerichtlich 
zu beauftragen haben. N 

Ein Geheimeraths-Befehl vom geftrigen Datum 
verordnet, daß alle in Beſchlag genommene Schiffe 
unter Miederländifcher Flagge, welche Ladungen an 
Bord haben, die leicht verderben können, ſo⸗ 
gleich freigelaſſen werden und die Erlaubniß erhalten 
ſollen, ihre Reiſe ungehindert fortzuſetzen. 

Konſtantinopel, vom 10. November. 
Die Aegyptiſche Armee, unter Ibrahim Paſcha's 
Anfuͤhrung, welche ſich feit zwei Monaten groͤßten⸗ 
theils in Wann und am Fuße der Gebirge des Tau⸗ 
rus gelagert hielt, hat neuerlich ihre offenſiven Ope⸗ 
rationen wieder begonnen, und nach Ueberwaͤltigung 
der Engpaͤſſe von Cilicien, ſich nach Exekli und von 
da, nach Zerſtreuung eines dort aufgeſtellten Trup⸗ 
pen Corps, nach Konieh in Marſch gefetzt. Dieſe 
Stadt, von wo je kurz vorher das Ottomaniſche 
Hauptquartier zuruͤckgezogen hatte, ſoll am 1. Rev. 


von den Aegyptiern beſetzt worden fein. — Dieſe 
Nachricht ſcheint die Abreiſe des Groß- Weſirs zur 
Armee beſchleunigt zu haben. Derſelbe iſt am 8. 
d. M. von Scutari nach Kutahija aufgebrochen, 
welches zum Sammelplatz der zahlreichen, von allen 
Seiten herbeigezogenen Truppen beſtimmt iſt. Vor 
dem Aufbruche des Groß Weſirs wurden Hadſchi 
Said Effendi zum Kiaja-Bei des Lagers, Aarif⸗Bei 
um Defterdar, Osman-Bei zum Intendanten der 
Ausgaben und Scherif⸗Bei zum Mektubſchi des Groß⸗ 
Weſirs ernannt. Der Sultan beehrte ſelbſt mit dem 


ganzen Minifterium das Abſchiedsmahl, welches dem 


Groß⸗Weſir vor feinem Aufbruche in Skutari gege⸗ 
ben wurde, mit feiner Gegenwart, und der Scrail⸗ 
Miniſter Fewzi Ahmed Paſcha gab ihm eine Tages 
reife weit bas Geleite. — Sultan Mahmud hat den 
Eifer und die Dienſte Redchid Mehmed Paſchas 
noch durch eine neue Gunſtbezeigung belohnen zu 
muͤſſen geglaubt, indem er denſelben zum Statthalter 
von Aegypten, Dſchidda und Kandia, welche Gou⸗ 
vernements früher dem Huſſein Paſcha verlieben 
worden waren, ernannte. Huſſein Paſcha iſt nach 
Konſtantinopel einberufen. Die Ottomaniſche Flotte, 
welche durch mehrere Tage in den Gewaͤſſern von 
Teuedos gekreuzt hatte, iſt am 5. Nov. in den Hel⸗ 
leſpont eingelaufen und bei den Schloͤſſern der Dar⸗ 
danellen vor Anker gegangen. Die Aegyptiſche Flotte 
iſt am 25. Okt. nach dem Hafen von Suda in Kan⸗ 
dien zurückgekehrt. — Am 7. d. M. laugte hier eine 
Engliſche Kriegs-Goelette au, auf welcher ſich ein 
Theil der durch einen Griechiſchen Schiffs⸗Capitain 
aus Tarſus nach der Infel Caſos entfuͤhrten Schaͤtze 
Huſſein Paſcha's befindet, zu deren Entdeckung der 
Engliſche Reſident in Nauplia und der Griechiſche 
Staats ⸗Secretair, Hr. Trikupi, thaͤtig mitgewirkt 
batten. Der Werth dieſer Gegenſtaͤnde, woruntet 
ſich ein mit Brillanten geziertes Portrait des Sul⸗ 
tans befindet, duͤrfte ſich auf eine Million Piaſter 
belaufen. Are 
Die Citadelle von Antwerpen. 
(Fortſetzung.) i 

So mündet, zwiſchen zwei Ravelinen nördlich des 
weit durch die zweite Umwalung herumgefuͤhrten Aus⸗ 
ganges der Porte Rouge (Roode - Poort), ein Arm 
der Sebyn in den Graben, und iſt eine große Baſtion 
als Luͤnette in dem Thale der Herenthalſchen Vaart 
vorgeſchoben, welche den Graben dieſer Luͤnette fuͤllt, 
und dann den Haupgraben bei der Porte de Mali⸗ 
ns ſpeiſt. Dieſer ganze Theil der Befeſtigung von 
Antwerpen iſt jedoch ſezt ohne Belang, da er in den 
Händen der Belgier befindlich ift, und an keiner Stelle 
den Angriff auf die Citadelle erleichtert; dagegen ſchließt 
ſich an ihn eine Reihe von Batterieen bis zum Noor⸗ 
derfort, durch welche die Kommunikation mit der un⸗ 
tern Schelde erſchwert, wo nicht ganz geſpertt werden 


fol, und die wir jetzt zuerſt beleuchten werden, weil 


es gerade dieſe Batterieen ſind, deren neue Anlagen 
zu vielen Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben hat. 
Die Schelde fließt von Suden nach Norden an der 
Stadt vorbei, und wendet unmittelbar an der letzten 
Anſchlußbaſtion, ſeit den aͤlteſten Zeiten bekannt un⸗ 
ter dem Namen Fort St. Laurent, nach Weſten. 
An dieſer Ruͤndung liegt das Fort du Nord (früher 
auch Fort Ferdinand genannt), etwa einen Kanonen⸗ 
ſchuß weit von den aͤußerſten Punkten der Stadt. 
Es iſt eine große fuͤnfeckige Redoute, von der zwei 
Seiten gegen den Strom gekehrt ſind, der hier ſieben⸗ 
hundert Schritte breit iſt, aber bis zur Haͤlfte durch 
eine Untiefe verengt wird, welche durch Tonnen ab⸗ 
geſtekt, die Fahrt, wie geſagt, nur laͤngs des rechten 
Ufers, alſo nur unter den Kanonen der Stadt und 
des Forts zulaͤßt. Im Fort beſtreichen ſechzehn Ges 
ſchuͤtze das Fahrwaſſer unterhalb der Laͤnge nach; zwei 
Geſchuͤtze feuern quer uͤber den Strom, und ſechs bes 
ſtreichen das Fahrwaſſer oberhalb, wie jene unterhalb, 
d. h. der Länge nach. Auf den Kommunikations⸗ 
daͤmmen zwiſchen Fort und Damm liegen zwei große 
Batterieen; die erſte vom Fort ab iſt für dreizehn 
Kanonen eingerichtet, und beſtreicht das Fahrwaſſer 
unterhalb der Lange nach; die zweite beſteht aus drei 
Theilen; drei Geſchüͤtze ſekundiren die vorigen, dann 
und drei unter einem Winkel angeſetzt, und beſtrei⸗ 
chen oberhalb das Fahrwaſſer der Laͤnge nach. Auf dem 
Stadtwalle ſind laͤngs der Courtine und der linken Face 
der Baſtion, rechts der Slyk Poort, acht Geſchuͤtze zur 
Beſtreichung des Fahrwaſſers unterhalb aufgeftellt, auf 


der rechten Face des Forts St. Laurent ſtehen vier 


Geſchuͤtze zu gleichem Zwecke, drei auf der linken 
Seite zur Beſtreichung des obern Fahrwaſſers und 
acht an der Mebencourtine zur Beſchießung quer über 
den Strom. Ueberdies befinden ſich auf einem Ca⸗ 
valier, ruͤckwaͤrts hart an der kleinen Doke, zwei Ge⸗ 
ſchuͤtze, die Über den Strom hinſchießen, und wahr⸗ 
ſcheinlich ſind hier zugleich noch mehrere Mortiere 
aufgeſtellt. (Fortſetzung folgt.) 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


So eben erſchien und iſt bereits in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Stettin bei F. H. Mor in (ar. Dome 
ſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokal) zu haben: 

Neue Erzaͤhlungs-Abende 


der Familie 8 in unterhaltenden und be⸗ 
lehrenden Geſchichten, Maͤhrchen, Sagen u. Geſpraͤchen. 
Ein Leſebuch für On naben und Mädchen. 
on 
Amalia Schoppe, geb. Weiſe. 
f Wen- Drucke. 


‚ lungewerthe 


Leſebuche die liebſte 


Die Verfaſſerin hat in dieſen Erzählungen ihr bekann⸗ 
tes Talent auf's neue bewährt, und in der Exzaͤhlung, 
wie in den eingeſtreuten Mährchen, den kindlichen Ge⸗ 
fühlen die reichſte Nahrung gegeben, ſo daß zu erwarten 
ift, das ſehr ſchoͤn durch Abbildungen und Druck ausge⸗ 
ſtattete Büchlein werde die Erwartungen, welche der bes 
liebte Name der Verf. erregt, nicht nur befriedigen, ſon⸗ 
dern übertreffen, und die Jugend werde ſich durch die 
anmuthige Darſtellung angezogen fühlen. Schriften dies 
es Gehalts find nörhig, um den geſunkenen Credit der 

ilderbücher wieder zu ga und der Erziehung die rechte, 
namlich eine religiöfe dichtung zu geben. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes, in Stettin bei F. H. Morin 
(gr. Domftr, No. 797, im ehem. Poſtlokale), zu haben: 

edwig's liebſte Puppe. 

Ein Leſe- und Bilderbuch für kleine artige Mädchen. 

Von Moritz Thieme. 
gr. 12. Mit 14 fein illumin. Kupfern nach Zeichnungen 
von L. Wolf. Sauber gebunden 1 Thlr. 18 9 Gr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 

Der ruͤhmlich bekannte Verf. hat in den 25 Geſchicht⸗ 
chen, welche das Gjaͤhr. Mädchen eben fo ſehr anziehen wer⸗ 
den, wie das 12 jährige, einen glücklichen Verſuch gemacht, 
den Kindern, welche noch ihre Puppe lieben, in gr 

uppe darzubieren, und die 14 ſehr 
niedlichen Kupfertafeln, unter welchen mehrere 4 Bild⸗ 
chen und 2 Bildchen enthalten, ſo wie die eingeſtreuten 
ſehr paſſenden Gedichte find ganz dazu geeignet, die Stelle 
der Puppe zu vertreten, und ſie vollkommen zu erſetzen. 
Die Mannichfaltigkeit, welche in dieſen Geſchichtchen 
herrſcht, und die weiſe Verknüpfung des Angenehmen 
mit dem Nützlichen, werden ihre anziehende Kraft bewaͤh⸗ 
ten. Es geht in dem netten Büchlein fo kindlich her, 
daß die Kinder ſich bald in der Welt, in die ſie hier ein⸗ 
ge hrt werden, heimiſch fühlen, und die Eltern dem Verf. 
ür die geſunde Nahrung, die er ihren Kindern neben 
dem Puppenſpiel bereitet hat, gewiß Dank wiſſen werden. 

U 


An alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes, 
nach Stettin an F. H. Morin (gr. Domſtraße 

o. 797, im ehem. Poſtlokal) wurde folgendes empfeh⸗ 
Werk e > 


ie 
Auswanderer nach Braſilien 
oder 
die Hütte am Gigitonhonha. 
e 
noch andern moraliſchen und unterhaltenden 
Erzählungen. 
N "fir 5 
die geliebte Jugend pon 10 bis 14 Jahren. 
* 


\ on 
Amalia Schoppe, geb. Weiſe. 
= 12. auf Engl. Pe Mit s fein color. Kupfern 
ach S e ‚don L. We 01 A 28 jun. 
„Sauber gebunden. Prei r. 15 for. 
(Berlin, Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 
ine Menge Schriften zur Bildung des Geiſtes und 


x 


Herzens der Jugend find bereits erſchienen, wenige aber 
dürften der hier angezeigten an die Seite zu. ſetzen ſein, 
wegen des glücklich gewählten Stoffs der darin enthalte⸗ 
nen Erzählungen eben ſowohl, als wegen der gelungenen 
Bearbeitung und des fo fließenden Styls, wie ſich dies 
nur immer von der gewandten Feder einer Amalia 

choppe erwarten laßt, und gewiß wird das jugendliche 
Gemüth durch dieſe finnigen, rein moraliſchen Erzählun⸗ 
gen lebhaft angeſprochen werden, ja ſelbſt Erwachſenen 
dürften die ſelben, beſonders aber die erſtere: die Aus⸗ 
wanderer nach Brafilien, eine angenehme Unterhal⸗ 
tung gewaͤhren. Wenn auch ſchon der Name der mit 
Recht fo gefeierten Verfaſſerin genügt haͤtte, dieſer treff⸗ 
lichen Jugendſchrift die guͤnſtigſte Aufnahme zu verſchaf⸗ 
fen, fo hat die Verlagshandlung es doch nicht unterlaffen, 
diefelbe auch fürs Auge moͤglichſt ſchön aufzuftatten, ine 
dem ſehr huͤbſche, ſauber illuminirte 77 fo wie übers 
haupt ein geſchmackvolles Acufere das Buch zieren, wo⸗ 
durch ſich daſſelbe, da uͤberdieß der Preis verhaͤltnißmaͤßig 
hoͤchſt billig geſtellt iſt, nur noch empfehlenswerther macht. 


Der luſtige Geſellſchafter 

in fröhlichen Zirkeln, vierte vermehrte Auflage mit 340 
Geſellſchaftsſpielen, Kunftftücen, Liedern, Närhſeln, 
Charaden, Logogryphen, Scherz⸗Fragen, Geſundheiten, 
Trinkſprüchen ꝛc., und überdies mit einer ſpashaften 
Anleitung, um aus der Karte wahrzuſagen, und 
einer Kupfertafel, welche den luſtigen Bruder mit Noten 
und Tert zeigt, iſt heitern Geſellſchaften als uner ſchoͤpf⸗ 
lich anzupreiſen, und à 15 ſgr. gebunden zu haben bei 
F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im chemal. 
Poſtlokale). 8 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Stettin bei F. H. 


Morin, gr. Domſtr. No. 797, im ehemal. Poſtlokale) 


zu haben: 
Der vollkommene 
Pappar beiter, 
oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller 
Fase auf das Sauberſte zu verfertigen. Ein 
ülfsbuc für alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus 
Pappe und Papier zu formen, erlernen oder ſich darin 
vervollkommnen wollen. Mit 11 Tafeln Abbildungen, 
160 Figuren enthaltend, welche nicht nur ſammtliche zur 
Papparbeit erforderliche Werkzeuge, ſondern auch eine 
Auswahl geſchmackvoller, nach ihren einzelnen Theilen 
detaillirter Gegenſtaͤnde darſtellen, die zum Formen aus 
Pappe vorzüglich geeignet ſind. Von A. Nun 
Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Preis 1 Thlr. 15 ſgr. 


Bei F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797, im 


ehem. Poſtlokale) iſt zu haben: 
Bias Wer kwürdigſte 
aus dem 


Na r re i e 
der Länders und Voͤlkerkunde 
und dem Thierreiche. 5 
Ein unterhaltendes und nützliches Leſebuch fur 
die Jugend 
* von A. C. Loͤhrs. ; 
Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchhandlung. Preis 224 far. 


Dienſtag, am 18ten Dezember, 
zweites Abonnement⸗Concert im Saale des Schützenhauſes. 
1) Ouverture von Spontini. (Nurmahal.) 2) Con⸗ 
cert für Pianoforte in C dur, pon Lowe. J) Die erſte 
Walpurgisnacht, Ballade für Solo⸗ und Chorgeſang und 
großes Orcheſter, componirt von Lowe. 4) C-DarsSyms 
phonie, von Beethoven. Billets ‚find an der Kaffe a 
1 Thlr. Cour. zu haben. nfang 6 Uhr, Ende 8 Uhr. 
Loͤwe. Liebert. 


Entbin dungen. 

Die beute früh 8 Uhr ſtattgefundene glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen 
beehre ich mich anzuzeigen. 

Stettin, den 11ten Dezember 1832. 

Carl Auguſt Schulze. 

Die geſtern Nachmittag um 44 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaben 
zeige ich meinen Freunden und Verwandten hiermit er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den 11ten 8 . 

* * tar * 


Wohnungs » Veränderungen. 

Bei der Veränderung meiner Wohnung nach dem 
Noßmarkte No. 718 bemerke ich ferner noch, daß ich zum 
bevorſtehenden Winter außer meinem bedeutenden Vor⸗ 
rath von allen Arten der modernften neuen Wagen auch 
eine ſehr bedeutende Auswahl von neuen Schlitten fertig 
habe. Stettin, den Iten Dezember 1832. 

C. Auſſum, Wagenfabrikant. 

Meinen geehrten Kunden und einem hochgeehrten Pu⸗ 
blico zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß ich jetzt auf 
dem Schweierhofe in dem Sattlermeiſter Fauſtſchen Hin⸗ 
tethauſe 2 Treppen hoch wohne, und nach wie vor Gar⸗ 
dinen aller Arten das Stück zu 2) fgr. aufſtecke; um 
recht zahlreiche Auftraͤge bittet 

verehelichte Ehrke, geborne Marquardt. 
Vermiethungen. 

In dem Sternbergſchen Schulhauſe, Pladrinſtraße 
Mo, 118, iſt ein ſehr freundliches Quartier in der 2ten 
185 beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen, 
1 Schlafſaal, 1 Verſchlag und 2 ſeparirten Holzſtaͤllen, 
zum Aften April k. J. m vermiethen. Das Nähere ift 
bei dem Rendanten Hallpaap daſelbſt zu erfragen. 

Stettin, den Aten Dezember 1832. 


Zimmerplatz No. 90 ſteht ein Quartier von 4 hein⸗ 
baren Stuben, 3 Kammern, 1 Speiſekammer, 2 Küchen, 
1 Keller und Holzgelaß ſogleich oder auch zum Aten Ja⸗ 
nuar 1833 zu bermiethen. 

In der Speicherſtraße No, 71 iſt eine Stube nebft 
Kammer mit auch ohne Meubles, ſogleich oder zum Aften 
Januar, fo wie auch mehrere Böden billigſt zu vermiethen. 

Eine freundliche Stube und Kammer, meublirt, nö⸗ 
thigenfalls auch mit Betten verſehen, ſo wie auch eine 
Remiſe unmittelbar am Waſſer belegen, iſt zu vermie⸗ 

tben bei Carl Mylen. 

Schuhſtraße No. 145 ist eine Stube und Alkoven, 
Parterre, mit guten Meubles ſogleich oder künftigen 
Monat zu vermiet an 

Große Laſtadie No. 233, an der Sonnenſeite, find zu 
Oſtern künftigen Jahres zwei Quartiere von 4 
Zimmern mit Zubehör zu bermiethen. N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

In der Mönch enſtraße No. 608, im Hauſe des Drechs⸗ 
ler Hrn. Radcke, werden von heute an alle Aufträge, 
Buchbinder⸗, feine Papp⸗ und Futteral⸗Arbeit betreffend 
angenommen und auf's ſauberſte und eleganteſte ſchne 
und punktlich ausgeführt. 

Da die Preiſe moͤglichſt billig geſtellt find, fo wird ein 
hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch ergebenſt 
gebeten. Ebenau, aus St. Petersburg. 


1. * 

Ein junger Menſch kann ſofott als Lehrling auf ein 
hieſiges Comtoir r jedoch muß derſelbe 
für Wohnung und Beköftigung ſelbſt ſorgen. Näheres 
iſt in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 

„Ein junger Menſch von außerhalb, wünſcht als Lehr⸗ 
ben Pr — ea — 2 er Naͤ⸗ 
ere hierüber iſt in der Steindruckerei bei Kupke 
breite Straße No. 395, zu erfahren. 2 8 

Lotterie: 1 

Der mir unbekannte Inhaber des Einviertel⸗Looſes 
No. 43,366, worauf in der öten Klaſſe öfter Lotterie 
500 Thlr. gewonnen ſind, wird hierdurch zur — s 
88 feines Gewinnes aufgefordert. — Zur Iften Klaſſe 
67ſter Lotterie, deren Ziehung den 18ten Januar k. J. 
geſchieht, ſind wieder ganze, halbe und viertel Loo ſe bei 
mir zu haben. Stettin, den 10ten Dezember 1832. 

J. F. N en, Lotterie⸗UIntereinnehmer, 
auſtraße No. 480. 


Schi | 
Angekommen 5 Beinen ‘ we Dezember. 
N F. Köhler, Friederika Wilhelmine, v. Riga m. Ballaft. 


. C. Bolwahn, Anna Dorothea, v. Copenh. m. dito. 
„Rickmann, Wilbelmine, v. Stevens m. Kreide. 2 


— —— ——— RE 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— EL Wen 


Bearın, am 10. Dezember 1832. 


Staats-Schuldscheine . ..... ++ 4 | 91 | 908 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5| — 1 

8 = — v. — 5 5 — 1102 

8 - . v. 418 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — — 290 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 14 | 84) — 
Neumärk, Int.-Scheine - do. 4894 — 
Berliner Stadt-Obligationen ... - 4 91904 
Königsberger do. ER 4190 — 
Elbinger do. . 4 92 — 
Danziger do, in Th. — 334 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4194| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. $ 4 973 — 
Ostpreussische do. ; 4 er 
Pommersche do. 4114 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 4104 — 
Schlesische x . 4 1042103: 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 55 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 1 — | 56 | 55 


Holland. vollw. Ducaten — 181 — 

Neue do. E — 1 — 
Friedrichsd'' oer — 134 134 
TE a 8 3 41 


Beilage. 


Beilage zu No. 145. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 12. Dezember 1832. 
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Officielle Bekanntmachungen. 
. Publican dum. 

Der Muͤller Carl Jagenou aus Wangerske und deſſen 
Braut, Conſtantia Raſchke, daſelbſt, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrages vom 17ten d. M. die hier unter 
Leuten nicht eximirten Standes geltende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes vor 2 11 7 der Ehe 
ausgeſchloſſen, welches gemäß §. 422 Tit. I. Theil II. 
des A. L. R. hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird. 

Stolpe, den 19ten November 1832. 

Patrimonial-Gericht Wangerska. 


Sicherheits- Polizei. 

F Bekanntmachung. 
Die unverehelichte Caroline Louiſe Born aus Polzin, 
Tochter des dort verſtorbenen Raſchmacher Born, einige 
20 Jahr alt, iſt wegen Dieberei von uns zur Criminal⸗ 
Unterſuchung gezogen, hat ſich aber zu Polzin, wohin ſie 
zu ihrer Mutter entlaſſen worden, entfernt, und es iſt ihr 
Aufenthalt nicht u ermitteln geweſen. Da ſich demnaͤchſt 
feſtgeſtellt hat, daß fie noch mehrere Dicbftähle bes 
gangen habe, ſo iſt an ihrer Habhaftwerdung gelegen, 
und werden die reſp. Behoͤrden dienſtlich erſucht, auf ſie 
. achten, auch wenn fie ſich auffindet, ſich ihrer zu ver⸗ 
ichern und uns zu fernern Schritten Nachricht zu geben. 

Schievelbein, den 20ſten November 1832. 
Koͤnigl. Lande und Stadtgericht. 


Gerichtliche Vorladung. f 

Zur nähern Ermittelung des Paſſio⸗Vermogensſtandes 
des Penſionairs Ludwig Arndt zu Trantow, ſind durch 
die heute erlaſſenen, in den Stralſunder Zeitungen in 
extenso abgedruckten öffentlichen Vorladungen alle dies 
jenigen, welche an deſſen Vermoͤgen aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſolche am 27ſten November d. 
oder 7ten Januar, oder ten Februar k. J., Mor⸗ 
gens 10 Uhr, er anzugeben, auch die darüber 
in Händen Ic ur Verſchreibungen zu produciren, wi⸗ 

i 


drigenfalls fie durch das am Sten Mär k. J. zu ers 
laſſende Praͤcluſiv-Erkenntniß für immer damit werden 
abgewieſen werden. 
Datum Greifswald, den 13ten Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Ruͤgen. 
Bekanntmachung. 
Es befinden ſich im Depoſito des unterzeichneten Ge⸗ 
richts folgende Gelder. 
A. Im Wade Depoſito: 7 
1) die Vermögens⸗Maſſe des verſchollenen Matroſen 
Philipp Heinrich Lucas aus Ziegenort, beſtehend in 
13 Thlr. 28 for. 1 pf., 
2) die Vermogens⸗Maſſe des Gottfried Schley zu 
ſchulzendorff mit A Thlr. 5 for. 3 pf. 
3) die Nachlaß Maſſe der zu Stolzenhagen verſtorbe⸗ 
5 Wittive des Soldaten Ohm mit 4 Thlr. 9 ſgr. 11 pf. 
. % vormundſchaftlichen Depoſito: g 
die? 1 gegen J des abweſenden Matroſen Chri⸗ 
ſtian Zeggert aus Ziegenort mit 14 Thlr. 16 fr. 2 pf. 


Die unbekannten Eigenthümer dieſer Depofita oder 
deren Erben werden in Gemaͤßheit des §. 391 des Ans 
hanges zur Allgemeinen Gerichts-Ordnung hiervon ber 
nachrichtigt und Ae de innerhalb 4 Wochen ihre 
Eigenthums⸗Anſprüche bei uns anzumelden, und ihre Be⸗ 
8 zu digen Beſtaͤnden nachzuweiſen, widrigenfalls 
vo Ablauf dieſer Friſt die Depoſita zur allgemeinen 
Juſtizj⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden abgeliefert wer⸗ 
den. Poͤlitz, den 2Sften November 1832. 5 

Koͤnigl. Lande und Stadtgericht. 


— 


Auktionen. 
Auktion. r x 
Donnerſtag den 13ten Dezbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der großen Domſtraße No. 791 die nachbezeich⸗ 
neten Gegenſtände gegen ſofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden, als: . N 
eine goldene Tabatiere, Silberzeug, 1 Spiegel⸗Pla⸗ 
teau, plattirte Leuchter, goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
Uhren, Stutz-Uhren, Glaskronen, gut erhaltene 
Meubles, wobei insbeſondere mehrere Schreib- und 
Kleider⸗Secretaire, Bücher⸗ und andere Spinde, 
Lehnſtuͤhle, Spiegel, Tiſche aller Art, mehrere Dutzend 
Rohrſtühle; ferner, um 4 Uhr, ein guter Holſteiner 
Wagen, alte Thuͤren, Fenftern, Haus- u. Küchen⸗ 
Geraͤth u. dgl. m. Reisler. 
Auktion über Waaren. 
Freitag den [Aten Dezember c., Vormittags 10 br, 
ſollen auf dem alten Packhofe: 
3 Fäffer raffinirten Zucker, 
= Spyrop, und 
22 Tonnen Hering, 5 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. ve 
Steuin, den Sten Dezember 1832. Reisler. 
Dennerſtag den 13ten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Speicher No. 57 
47 Faͤſſer Mindener Syrep und 
80 Centner St. Domingo-Blauholz 
gegen gleich banre Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den Sten Dezember 1892. Reisler. 
Bekanntmachung. 
Es ſollen 44 Scheffel 77 Metzen Gear 
29 31 ⸗Geerſte, 
134 144 Hafer, 
in kahl geſtrichenem Maaß, am Iuften Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in hieſiger Amtsſtube meiſtbictend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Ferdinandshof, den gten Dezember 1832. 
Koͤnigl. Domainen-Amt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Büchen, eichen, birken, elſen und ſichten Breunholi, 
ungefloͤßt, vorzüglich gut und trocken, iſt fortwährend auf 
meinen Holzhoͤfen bier in der Stadt und auf der Untet⸗ 
wick zu billigen Preiſen zu haben. * 

Der Kaufmann Juppert. 


empfehle mein ſehr gut ſortirtes Lager von aͤchten 
ei chen een ehe Henben, . — und baum⸗ 
wollenen Unterbeinkleidern, grauen, ſchwarzen u. weißen 
wollenen Patent- Struͤmpfen; auch allen Arten baum⸗ 
wollenen Strümpfen, zu ſehr billigen Preiſen. 
J. B. Bertinetti, Grapengießerſtraße No. 166. 
Direkt aus Paris erhielt eine bedeutende Sendung der 
neueſten Glacé⸗ und Caſtor⸗Herren⸗ und Damen⸗Hand⸗ 
Bi, auch die beliebten mit Seidenhaafen = Haare ges 
ütterten Glacé-Handſchuhe, und empfehle dieſe, fo wie 
auch alle andere Arten, zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 
. B. Bertinetti. 
Gummi⸗Schuhe empfehle in großer Auswahl zu billi⸗ 
geren Preiſen. J. B. Bertinetti. 
Mein Lager von 
Aſtral⸗, Sine⸗Umbra⸗, Galleries, Studir⸗, Liever⸗ 
pool⸗, Wand⸗ und Haͤnge⸗Lampen 
iſt durch erhaltene Sendungen der neueſten Tacons und 
Farben ganz vollſtandig fortiet, und bin im Stande fehr 
niedrige Preiſe zu ſtellen. J. B. Bertinetti. 


Ergebenſte Anzeige. 


Die ſeit langen Jahren in dem jetzt von mir übers 


nommenen Geſchaͤfts⸗Lokale zu Weihnachten beftandene 
Ausſtellung von den vielfältigften, zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken, ſowohl für. Erwachſene als für Kinder, paſſen⸗ 
den Gegenſtaͤnden, gebe ich mir die Ehre, dem Wohl⸗ 
wollen eines hochachtbaren Publikums hiermit ganz erge⸗ 
benſt zu empfehlen, mit der Bitte, mich mit dem Zutrauen 
zu beehren, welches ſonſt dieſer Ausſtellung zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Ich werde meinerſeits alles anwenden, um 
durch reellſte Aufmerkſamkeit und billige Preiſe das mir 
zu Theil werdende gütige Vertrauen zu befeſtigen. 
W. H. Rauche jr., am Heumarkt No. 29. 


Damen- und Kinder-Puppenkoͤpfe, mit und ohne 
Haaren und Glasaugen, fo wie auch gewohnliche Sor⸗ 
ten, nebſt dergleichen Puppenrümpfen, empfiehlt bils 
ligſt W. H. Rauche jr. 

Co mmiſſions⸗Lager 
von 
: ee Streichriemen. 

Einem geehrten Publiko beehre ich mich die Ameige 
u machen, daß meine Streichriemen, deren Güte bins 
aͤnglich bekannt iſt, Acht und unverfaͤlſcht in der Hands 
lung des Herrn W. H. Rauche jr. fortwährend zu ha⸗ 
ben ſind. IJ. P. Goldſchmidt, 
aus Meſeritz im Großherzogthume Poſen. 

Mich auf obige Anzeige beziehend, empfehle ich fel⸗ 
gende Sorten von Streichriemen zu feſten Preiſen: 
große Streichriemen mit Schrauben a 14 Thlr. pr. Stück, 
dergleichen mit Kaſten = = 5 
mittlere mit Schrauben . . 
kleine ohne Schrauben 10 ᷑ũ⸗ũöůw 

; W. H. Rauche, jr. 

Mocca- fo wie alle Sorten Kaffees billigſt, Berliner 
Zuckern von zorzüglicher Güte, f. Kaffınade a. 74 far., 
mittel 71 far., Melis 7 for. in Broden, geſt. Melis a 
ot far., Lumpen 6) ſor., w. Farin 64 far. bei 10 Pfd., 
im Centner billiger; n. Holländ. Suͤßmilchs⸗Kaͤſe, Schöne 
. Pflaumen 15 Pfd. 1 Thlr., Caſſia, Pfeffer, 

orbeerblätter c., eine gute Auswahl Cigarren bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 


ele e e eee eee eee 
: Unſer Lager fertiger Damen⸗Maͤntel ift wiederum: 
* bedeutend vergrößert und können wir darin eine reiche: 
7 haltige Auswahl offeriren. J. Leſſer & Comp. 
* * 


„„ „t e tete eee 


„ 


Direkt von Paris f 
? empfingen die neueſten bunten Mäntel⸗Zeuge und % 
b empfehlen ſolche als etwas außerordentlich Schoͤnes? 
2 J. Leſſer & Comp. 
N „„ „ 


Mein Tabackspfeifen⸗Lager bietet jetzt außer ans 
dern neuen Gegenſtaͤnden eine überaus große Aus⸗ 
wahl extra- und mittelfein bemalter Tabacks⸗ 
koͤpfe dar. Da ſich ſeht viele unter die ſen beſonders zu 
Geſchenken eignen, ſo empfehle ich a biermit erge⸗ 
benſt. Auch find von den rübmlichft bekannten, mit 
Porcellan gefütterten maſernen Pfeifenkoͤpfen 
wieder fertig geworden. Aug. Büttner. 


Poͤlitzer Hopfen von 1892 if zu haben — ardiut 


Schleſiſche Gebiras-Butter, Carol. Reis, Caffees, 
Cigarren, rothen Galliz. und weißen Kleeſamen, Lucern, 
rohes Ruͤböl, Ruſſ. Matten und Cichorien offerirt 

C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 


8 Frischer Astrachan. Caviar von besonderer 
Güte wird verkauft im Gasthofe zum goldenen 
Löwen. — 

Schönen neuen Holländ, Süfsmilchskäse in gan- 
zen Broden, imgleichen neuen Holländ. Vollhering 
von vorzüglicher Güte, verkauft zu herabgesetzten, 
schr billigen Preisen August Wolff. 


Feine Holsteiner Tischbutter in 4 Tonnen, des- 
gleichen schöne Pächterbutter in Gebinden à 40 Pfd. 
netto erhielt in Commission August Wolff. 


Ein neues und fchönes Flügels Fortepiano ſteht billigft 


zu verkaufen Fuhrſtr. No. 847, im Haufe des Herren 


Kayſer. 


G Ruͤgenwalder Gänfebrüfte und Gaͤnſeſchmalz bei 
roße Ruͤgenwalder 5 ruͤſt F. 8. eg 


Holzverkauf. 

Auf dem ſtaͤdtiſchen Holzhofe vor dem Ziegenthor ſteht 
eine, nicht ae Quantitat guter elſen Kloben⸗ 
und ausgezeichnetes elſen Knüppel⸗Holt, vom diesſahri⸗ 
gen Holſſchlage, zum Verkauf in einzelnen Klaftern und 
für nicht Bemittelte ſelbſt zu + Klafter. Darauf können 
taglich von 9 bis 1 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
Anweiſungen, auf das Kloben⸗Holz die Klftr. zu 4 Thlr. 
10 fgr. und auf das Knüppel⸗Hol für 3 Thlr. 10 far., 
in der Regiſtratur auf dem Rathhauſe entgegengenommen 
werden. Stettin, den 2öften November 1332. 

Die Oeconomie⸗ Deputation. 


Ein Reitpferd (Stute) iſt zu verkaufen Roßmarkt 
No. 758. 


— — 2 
Eine ſtarke Drechslerbank und ein geſchmiedeter Ambos 
ſtehen Grapengießerſtraße No. 162 zum Verkauf. 


